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Auf den Spuren des eigenen lchs
Kunstprojekt an der Hedwig-Dransfeld-Schule / Experimenteller Umgang mit Ton

Von Pia Billecke

WERL . Auf die ,,Spuren des ei-
genen lchs" begab sich die Klas-
se 4a der Hedwig-Dransfeld-
Schule zusammen mit Keramik-
gestalterin Monika Bugisch-Leu
aus Möhnesee. Der experimen-
telle umgang mit dem Werkstoff
Ton führte die Schülerinnen und
Schüler dabei zur Auseinander-
§etzung mit der eigenen Behin-
derung.

,,Wer trin ich? Wie sehe ich
aus? Was macht mich aus?
Wer bist du?" - das vorrangi-
ge Therna bei dem Kunstpro-
jekt, dass die L\AIL-Föräer-
schule im Rahmen des Lan-.
desprogramms,,Kultur und
Schule" durchfrihrt, soll der
Schüler selbst sein. Auch die
Wahrnehmung der Mitschü-
ler steht dabei im Mittel-
pqnkt.

Uber das plastische Gestal-
ten von Köpfen, Masken und
Körpern finden sie Zugang zu
dem, was sie ausmacht. Im
Vordergrund steht also die in-
dividueile Selbstdarstellung
und die Erfahrung, dass jedei

Die gestalteten Tonmasken sollen eine säute des Altbaues schmücken.

tert, ,,Es ist wirklich toll zu
beobachten, wie lange die
jungen Künstler konzentriert
und rrotiviert mit dem Ton
arbeiten", sagte Förderschul-

lehrerin Beate Abel.
Bereits im Schuljah

2013 hatten Schüler
men mit Monika Bugi
ein Wandrelief aus Tr
Leitmotiv der Schul
meinsam bewegen ar
nenWegen" e$tellt.A
dem neuen Projekt
Schüler mit unterschir
ten Behinderungen m
zogen.

Wertvolle
Sinnesreize

So erfahren ebenso
risch schwächere Sct
nen und Schüler wr
Sinnesreize im Umga
dem Material.
Damit die beteiligt€

gen und Mädchen ar

Spuren ihres eigene.
auch bleibende Spure
terlassen, sollen die gr
ten Masken zum Enr
Projekts eine Säule in i
ganghalle des Altbaus r

cken.
Die Skulpturen werc

Erinnerungsgarten der
le ausgestellt.

ein Individuum ist und auch
gin körperliches Handicap
dazugehören kann.

Gleich flinf Klassen erhal-
ten die Gelegenheit, sich viel-

fältig auszuprobieren und
ihre Behinderung auf diesem
Weg zu verarbeiten. Die Jun-
gen und Mädchen der Klasse
4a zeigten sich bereits begeis-


